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Zugang zum Lehrplan für Lernende 
mit einer komplexen Behinderung – 
Erkundungen für die Schweiz
Romana Snozzi, Albin Dietrich, Roman Manser, Ariane Bühler
Interkantonale Hochschule für Heilpädagogik (HfH), Zürich

Zusammenfassung: Die UNESCO empfiehlt ein allgemeines Kerncurriculum für alle Lernen-
den, um ein möglichst inklusives Schulsystem zu ermöglichen. Damit der Zugang zum 
Lehrplan für alle gewährleistet ist, sind administrative Vorgaben und systematische Anlei-
tungen notwendig.

Administrative Regelungen zum „Zugang zum Lehrplan“ und zur Förderplanung wurden 
anhand von verschiedenen Dokumenten für die Deutsche Schweiz erkundet. Die  Ergebnisse 
geben Hinweise darauf, dass die Förderplanung auf der Ebene der Administration besser 
verankert ist als die Orientierung am Lehrplan. Die Struktur der Förderplanungen orientiert 
sich größtenteils an der ICF. Die diagnostische Orientierung durch die ICF wird in Bezug zu 
normativen Rahmenbedingen diskutiert.
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Access to the Curriculum for Learners with a Complex Disability – 
Explorations for Switzerland
Summary: The UNESCO recommends a universal core curriculum for all learners to enable 
the most inclusive school system possible. In order to ensure access to the curriculum for 
everyone, administrative standards and systematic guidance are necessary.

Administrative regulations on “access to the curriculum” and individual support planning 
were explored on the basis of various documents for German-speaking Switzerland. The 
results indicate that individual support planning is better anchored at the administrative 
level than curriculum orientation. The structure of individual support planning is largely 
based on the International Classification of Functioning, Disability and Health (ICF).  
The diagnostic orientation by the ICF is discussed in relation to normative framework con-
ditions.

Keywords:  Curriculum, access to the curriculum, complex disability, individual education plan
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1 Ausgangslage

Bis zur Einführung des Lehrplans 21 (Deutsch-
schweizer Erziehungsdirektorenkonferenz, 
2016 a) gab es in der Schweiz für Lernende mit 
komplexen Behinderungen keine klaren Lehr-
planvorgaben. Wenn die Lernziele des Lehr-
plans nicht erreicht wurden, konnten Lernen-
de vom Lehrplan „befreit“ werden. Teilweise 
gab es für den sonderpädagogischen Bereich 

schulhauseigene Lehrpläne mit Leitideen für 
den Unterricht oder kantonale Richtlinien (vgl. 
Bürli, 2000).

Mit der Einführung des Lehrplans 21 (je nach 
Kanton zwischen 2015 und 2020) hat sich die 
Situation grundlegend geändert, da dieser nun 
explizit für alle Lernenden ohne Ausnahme 
verpflichtend ist (Deutschschweizer Erziehungs- 
direktorenkonferenz, 2016 c, S. 9). Durch diese 
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Vorgabe ist aber noch nicht sichergestellt, dass 
der Zugang zum Lehrplan auch für Lernende 
mit einer komplexen Behinderung tatsächlich 
gewährleistet ist.

Der Artikel untersucht, wie der Zugang zum 
allgemeinen Lehrplan für Lernende mit einer 
komplexen Behinderung in der Schweiz ge-
regelt ist. Zudem soll die Rolle der systema-
tischen Förderplanung beim Zugang zum 
Lehrplan beleuchtet werden.

1.1 Komplexe Behinderung

Der Artikel fokussiert Lernende mit einer kom- 
plexen Behinderung. Diese erreichen aufgrund 
der individuellen Voraussetzung, dem  Lernstand 
und dem Entwicklungsverlauf die Grundanfor-
derungen des Lehrplans nicht, nur teilweise 
oder erst zu einem späteren Zeitpunkt.

Wir gehen, in Anlehnung an die Broschüre „An- 
wendung des Lehrplans 21“ (Deutschschweizer 
Volksschulämterkonferenz, 2019, S. 8 / 50), von 
einem breiten Verständnis des Begriffs aus. Ge-
meint sind Kinder und Jugendliche, bei denen 
eine Intelligenzminderung (ICD-10: F70 – 73) 
oder eine tiefgreifende Entwicklungsstörung 
(ICD-10: F84) vorliegt. Diese können mit wei-
teren Beeinträchtigungen der Körperfunktio-
nen einhergehen. Der Begriff umfasst unter 
anderem also Kinder und Jugendliche mit einer 
geistigen Behinderung, Autismus-Spektrums-
Störung oder spezifischen Syndromen.

Lernende mit einer komplexen Behinderung 
erhalten Sonderschulung, was in der Schweiz 
vielfach administrativ mit „verstärkte (sonder-
pädagogische) Maßnahmen“ bezeichnet wird. 
Nicht alle Lernenden, die verstärkte Maßnah-
men erhalten, sind von einer komplexen Behin- 
derung betroffen. Wir beziehen uns in diesem 
Artikel aber nur auf „verstärkte Maßnahmen“, 
welche für Lernende mit einer komplexen Be-
hinderung zutreffen.

1.2 Der allgemeine Lehrplan

Lehrpläne konkretisieren den Erziehungs- und 
Bildungsauftrag, welche über einen gesellschaft- 
lichen Dialog definiert werden, und halten das 
aktuelle Bildungsverständnis fest (Künzli, Fries, 
Hürlimann & Rosenmund, 2013, S. 67). Durch 
die Auswahl der zu erwerbenden Kompeten-
zen (resp. Lerninhalte) und die Struktur der 
Schulfächer wird eine pädagogische Orien-
tierung vorgegeben, welche den Unterricht 
begründet sowie Konsistenz und Kontinuität 
gewährleistet. Gleichzeitig ist der Lehrplan auch 
ein Referenzdokument für die Schuladminis-
tration (ebd., S. 179ff).

1.3 Lehrplan für den Bereich 
 der Sonderpädagogik

Um ein möglichst inklusives Schulsystem zu 
ermöglichen, empfiehlt die UNESCO in den 
„Leitlinien für die Bildungspolitik“ ein allge-
meines Kerncurriculum für alle Lernenden, 
welches bei Bedarf an spezifische Bedürfnisse 
angepasst werden kann (UNESCO, 2009).

In vielen Ländern wird diese Idee bereits umge- 
setzt. In den USA ist z. B. im „Individuals with 
Disabilities Education Act“ (IDEA, U.S. Depart- 
ment of Education, 2004) festgehalten, dass alle 
Lernenden Zugang zum allgemeinen Lehrplan 
haben müssen. Auch in den meisten europäi-
schen Ländern gibt es einen allgemeinen Lehr-
plan, der für alle Gültigkeit hat und der ge-
gebenenfalls den Bedürfnissen der Lernenden 
angepasst werden kann (Bürli, 2000).

Die politische Entwicklung hin zu einem Lehr-
plan für alle Lernenden spiegelt sich auch in 
der Forschung zu Lehrplänen und Lehrplan-
inhalten für Lernende mit einer komplexen 
Behinderung wider. Während Forschung zu 
funktionalen Fertigkeiten (functional skills) lan-
ge die größte Bedeutung hatte, sind es heute 
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kognitiv-akademische Fertigkeiten, welche im 
Zusammenhang mit Lehrplaninhalten für Ler-
nende mit einer kognitiven Beeinträchtigung 
am häufigsten untersucht werden (Moljord, 
2018; Nietupski, Hamre-Nietupski, Curtin & 
Shrikanth, 1997; Shurr & Bouck, 2013).

Kritische Stimmen befürchten, dass Lernen- 
de mit komplexen Behinderungen durch die 
Orientierung am allgemeinen Lehrplan nicht 
mehr genügend auf ihre Bedürfnisse hin unter-
richtet werden. Zum Beispiel betonen Ayres, 
Lowrey, Douglas und Sievers (2011), dass für 
viele Lernende mit einer komplexen Beein-
trächtigung funktionale Fertigkeiten, welche 
zur Bewältigung des Alltags benötigt werden, 
viel bedeutsamer sind als rein akademische 
Lerninhalte, da diese Kompetenzen eine grö-
ßere Unabhängigkeit im Erwachsenenalter 
ermöglichen.

Diese Feststellung bedeutet jedoch nicht, dass 
Lernende mit komplexen Behinderungen 
grundsätzlich nach einem eigenen, funktio-
nalen Lehrplan unterrichtet werden sollten. 
Taylor (2018) betont, dass es für die Inklusion 
notwendig ist, zuerst von einem Lehrplan aus-
zugehen, welcher für alle Lernenden gleicher-
maßen gilt und erst in einem zweiten Schritt 
Differenzierungen vorzunehmen. Wichtig ist, 
dass eine Verbindung zwischen den Vorausset-
zungen der Lernenden und den Inhalten des 
allgemeinen Lehrplans hergestellt wird und 
somit bedeutsame Lerninhalte und Kom-
petenz ausgewählt werden können. Lernende 
mit komplexen Beeinträchtigungen sollen nicht 
grundsätzlich anders behandelt werden, son-
dern von angepassten Lerninhalten profitieren 
(Trela & Jimenez, 2013).

1.4 Zugang zum Lehrplan

Damit der Zugang zum Lehrplan für alle Ler-
nenden gewährleistet werden kann, braucht es, 
zusätzlich zu den allgemeinen gesetzlichen 

Vorgaben, klare administrative Vorgaben und 
Anleitungen, wie dieser gewährleistet werden 
soll. Am Beispiel von Norwegen beschreibt 
Moljord (2021), dass es keine klaren adminis-
trativen Vorgaben zur Gestaltung des Zugangs 
zum Lehrplan gibt. Sie stellt fest, dass ein nor-
matives Gerüst fehle, um auszuwählen, welche 
Kompetenzen gefördert werden sollen.  Studien 
in den USA zeigen zudem, dass Lehrpersonen, 
welche für die Sonderschulung verantwortlich 
sind, Schwierigkeiten haben, die Vorausset-
zungen und Bedürfnisse der Lernenden mit 
den Lehrplanvorgaben zu verknüpfen (Karvo-
nen, Wakeman, Browder, Rogers & Flowers, 
2011; Petersen, 2016).

2 Zugang zum Lehrplan 
 in der Schweiz

2.1 Lehrplan 21

Der Lehrplan 21 bildet die Vorlage für die 
Lehrpläne aller Deutschschweizer Kantone. Er 
ist kompetenzorientiert aufgebaut mit einer 
hierarchischen Struktur von Fachbereichen 
(resp. Modulen), Kompetenzbereichen und zu 
erwerbenden Kompetenzen. Zu den einzelnen 
Kompetenzen werden Kompetenzstufen be-
schrieben. Für jeden der drei Zyklen (mehrere 
Klassenstufen werden in einem Zyklus zusam-
mengefasst) sind Grundanforderungen  definiert, 
welche die Lernenden am Ende des Zyklus er-
reichen müssen. In einem allgemeinen Teil des 
Lehrplans werden zudem die Bildungsziele, das 
Lern- und Unterrichtsverständnis, die über-
fachlichen Kompetenzen und weitere Rahmen-
bedingungen beschrieben.

Der Lehrplan 21 wurde in erster Linie für den 
Regelschulbereich konzipiert. Nichtsdestotrotz 
sind z. B. die Bildungsziele und das Lern- und 
Unterrichtsverständnis so formuliert, dass sie 
für alle Lernenden angewendet werden können. 
Die Struktur mit den Kompetenzbereichen 
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und den allgemeinen Kompetenzen eignet sich 
auch für Lernende mit komplexen Behinde-
rungen, welche die Grundanforderungen nicht 
erreichen.

2.2 Zugang zum Lehrplan 21 
 bei komplexer Behinderung

Ein Fachbericht, welcher von der Deutsch-
schweizer Erziehungsdirektorenkonferenz (2018) 
herausgegeben wurde, befasst sich mit der Fra-
ge der Bedeutung des Lehrplans 21 für die Son-
derschulung. Darin ist nochmals festgehalten, 
dass der Lehrplan im Grundsatz für alle Ler-
nenden Gültigkeit hat und die Struktur der 
Lern- und Förderbereiche vorgibt. Lernende, 
welche die Grundanforderungen des  Lehrplans 
nicht erreichen, sollen also in allen Bereichen 
des Lehrplans gebildet werden, wenn auch indi- 
viduelle Schwerpunkte gesetzt werden können. 
Die „Internationale Klassifikation der Funk-
tionsfähigkeit, Behinderung und Gesundheit“ 
(ICF; WHO, 2005), welche für die Förder-
planung genutzt wird, soll weiterhin eine ge-
meinsame Grundlage und Sprache im Dialog 
zwischen den Eltern und den verschiedenen 
Fachpersonen bilden.

Im Anschluss an den Fachbericht wurde von 
19 Deutschschweizer Kantonen und dem 
 Fürstentum Liechtenstein die Entwicklung der 
Broschü re „Anwendung des Lehrplans 21 für 
Schülerinnen und Schüler mit komplexen 
 Behinderungen in Sonder- und Regelschulen“ 
in Auftrag gegeben und im Frühling 2019 ver-
abschiedet.

Die Broschüre soll Lehr- und Fachpersonen hel-
fen, den Zugang zum Lehrplan 21 zu systemati-
sieren, wenn Lernende die Grundan forderungen 
nicht erreichen. Sie bildet einen Referenzrah-
men, wie die im Lehrplan 21 formulierten Bil-
dungsziele und Kompetenzen individuell auf 
die Situation von Lernenden mit einer komple-
xen Behinderung angepasst werden können.

Das Kernstück der Broschüre sind die sechs 
Befähigungsbereiche, welche aus den Bildungs-
zielen und den überfachlichen Kompetenzen 
des Lehrplans 21 abgeleitet wurden. Mithilfe 
der Befähigungsbereiche kann ein Bezug zwi-
schen den individuellen Voraussetzungen der 
Lernenden und den Kompetenzen des Lehr-
plans hergestellt werden.

2.3 Förderplanung

In einem Übersichtsartikel stellte Bürli (2000) 
vor über 20 Jahren die Frage, ob es in der Schweiz 
sonderpädagogische Lehrpläne brauche. Er be- 
antwortete die Frage mit dem Ratschlag, die 
systematische Förderplanung in der Schweiz 
voranzutreiben, um sicherzustellen, dass die 
Bildung von Lernenden mit Förderbedarf nicht 
zufällig, sondern geplant und gezielt erfolgt.

„Förderplanung“ ist kein klar abgegrenzter Be-
griff. Meist wird der Begriff für den gesamten 
Prozess der Planung der Fördermaßnahmen 
verwendet, welche Diagnostik, Formulierung 
von Zielen, Umsetzung im Unterricht und Eva- 
luation beinhalten (Dhaouadi, 2008). Als Förder- 
plan wird in der Regel die Dokumentation 
des Förderplanungsprozesses bezeichnet (z. B. 
Melzer, 2010).

Förderpläne werden bei Lernenden mit beson-
derem Förderbedarf eingesetzt (Melzer, 2010). 
Sie können verschiedene Funktionen erfüllen. 
Popp, Melzer und Methner (2017, S. 25) un-
terscheiden vier Hauptfunktionen. So dienen 
Förderpläne dazu, Lernende zielgerichtet zu un- 
terstützen (zielführende Funktion) und indi-
viduelle Lernprozesse zu strukturieren (struk-
turierende Funktion). Durch die schriftliche 
Dokumentation werden gesetzliche Vorgaben 
erfüllt und das pädagogische Vorgehen legiti-
miert (Dokumentations- und Legitimations-
funktion). Der Förderprozess und die Lehr-
tätigkeit können mithilfe von Förderplänen 
evaluiert werden (Evaluationsfunktion).
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Förderpläne werden in der Regel für einzelne 
Lernende verfasst und richten sich sehr stark an 
den individuellen Voraussetzungen der Ler-
nenden aus. Ein Förderplan kann, muss aber 
nicht zwingend, am Lehrplan ausgerichtet sein. 
In einem Übersichtsartikel zu Förderplänen 
(individual education programs, IEP) in den 
USA zitieren Blackwell und Rossetti (2014) 
mehrere Studien, die zeigen, dass der Zugang 
zum Lehrplan im IEP nicht gesichert ist, auch 
wenn es dazu gesetzliche Vorgaben gibt.

3 Administrative Regelungen 
 zum Zugang zum Lehrplan 
 in der Schweiz

Der Lehrplan 21 ist für alle Lernenden ohne 
Ausnahme verpflichtend. Die Idee eines allge-
meinen Lehrplans für alle Lernenden, wie von 
der UNESCO empfohlen, ist damit bereits um-
gesetzt. Zudem wurde mit der Broschüre „An-
wendung des Lehrplans 21“ eine Anleitung 
erarbeitet, wie der Zugang zum Lehrplan auch 
für Lernende mit komplexen Behinderungen 
gestaltet werden kann.

Unklar ist, wie der Zugang zum Lehrplan auf 
einer administrativen Ebene im Detail geregelt 
ist und ob er allenfalls auf der Ebene der För-
derplanung gewährleistet werden kann.

3.1 Fragestellung

Die Verantwortung für die Sonderschulung 
obliegt in der Schweiz den einzelnen Kanto-
nen. Durch unterschiedliche administrative 
Regelungen auf Ebene der Kantone gestaltet 
sich die Situation einigermaßen komplex und 
unübersichtlich.

Mit den Erkundungen sollen einerseits  Vorgaben 
zum Zugang zum Lehrplan auf Ebene der Kan-
tone beleuchtet werden. Andererseits soll unter-
sucht werden, ob der Zugang zum Lehrplan al-
lenfalls über die Förderplanung gewährleistet ist.

Die konkreten Fragestellungen lauten:

1. Wie sind der Zugang zum Lehrplan und die 
Förderplanung für Lernende mit einer kom-
plexen Behinderung auf kantonaler (admi-
nistrativer) Ebene geregelt?

2. An welcher Struktur orientiert sich die För-
derplanung?

Es wurden verschiedene Dokumente auf kan-
tonaler Ebene sowie Dokumente einzelner 
Schulen gesichtet. Die Untersuchungen haben 
einen erkundenden Charakter und erheben 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit.

3.2 Dokumente

Zur Beantwortung der ersten Fragestellung 
wurden alle kantonalen Sonderpädagogikkon-
zepte (vgl. auch Tab. 1) gesichtet, welche in 
deutscher Sprache verfasst sind. 18 (von 20) 
Deutschschweizer Kantone verfügen über ein 
Sonderpädagogikkonzept 1 (die Halbkantone 
Baselland und Basel-Stadt verfügen über ein 
gemeinsames Konzept, siehe Stiftung Schwei-
zer Zentrum für Heil- und Sonderpädagogik 
[2020]).

Für die Beantwortung beider Fragestellungen 
wurden im Internet öffentlich zugängliche 
Konzepte zur Sonderschulung und zur Förder-
planung sowie konkrete Vorlagen von Förder-
plänen mit der Suchmaschine Google gesucht. 
Es wurde mit den Stichworten „Name Kanton“ +  
„Sonderschulung“ sowie „Name Kanton“ +  
„Förderplanung resp. Förderplan“ gesucht. 
Von 16 Deutschschweizer Kantonen konnten 
so 21 Dokumente gefunden werden (vgl. auch 
Tab. 2).

In der Annahme, dass es an spezialisierten 
Sonderschulen am ehesten Abweichung von 
resp. Anpassung der Vorlagen der Kantone 
gibt, wurden zur Beantwortung der zweiten 
Fragestellung zudem zufällig ausgewählte 
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Heilpädagogische Schulen (Sonderschulen, 
die auf den Unterricht für Lernende mit einer 
kognitiven Beeinträchtigung spezialisiert sind) 
aus vier verschiedenen Kantonen kontaktiert. 
Die Schulleitungen wurden gebeten, den 
 Autor / innen ausgefüllte und anonymisierte 
Dokumente zur Förderplanung zu einer resp. 
einem oder zwei Lernenden zuzustellen. Von 
sieben angefragten Schulen wurden Doku-
mente zu insgesamt zehn Lernenden zugestellt 
(vgl. auch Tab. 3).

3.3 Vorgehen

Die Sonderpädagogikkonzepte sowie die kanto- 
nalen Dokumente zur Förderplanung wurden 
mit den Begriffen „Lehrplan“ und „Förder-
plan“ resp. „Förderplanung“ durchsucht. Dabei 
wurde geschaut, in welchem Zusammenhang 
die Begriffe auftauchen resp. welche Vorgaben 
bezüglich Lehrplanorientierung und Förder-
planung auf Ebene des Sonderpädagogikkon-
zeptes gemacht werden.

Die kantonalen Dokumente zur Förderpla-
nung wurden zudem hinsichtlich Vorgaben 
zur Struktur der Förderpläne analysiert. Eben-
so wurden die kantonalen Vorlagen für Förder-
pläne und die ausgefüllten Dokumente aus dem 
Förderplanzyklus hinsichtlich der gewählten 
Struktur untersucht. Inhaltliche Aspekte (z. B. 
Formulierung der Förderziele) wurden nicht 
berücksichtigt.

3.4 Ergebnisse

3.4.1 Sonderpädagogikkonzepte

In einem Sonderpädagogikkonzept wird festge- 
halten, dass – so weit wie möglich – die Orien-
tierung am Lehrplan eingehalten werden soll. 
In acht weiteren Konzepten wird der „Lehr-
plan“ im Zusammenhang mit Kriterien für  
die Zuteilung der Sonderschulung erwähnt. In 

neun Sonderpädagogikkonzepten kommen 
die Begriffe „Lehrplan“ resp. „Lehrpläne“ nicht 
vor.

In zehn Sonderpädagogikkonzepten wird vor-
geschrieben, dass für Lernende mit verstärk-
ten Maßnahmen eine Förderplanung erstellt 
werden muss. In vier weiteren Konzepten 
werden die Begriffe „Förderplan“ und „För-
derplanung“ erwähnt, ohne dass genaue Vor-
gaben dazu gemacht werden. In fünf Kon-
zepten kommen die Begriffe nicht vor (vgl. 
Tab. 1).

3.4.2 Konzepte und Vorlagen 
 zur Förderplanung

Bei elf von 21 Dokumenten (resp. neun von  
16 Kantonen) ist vorgegeben, dass sich die För-
derplanung am Lehrplan orientieren muss. In 
drei Dokumenten (zwei Kantone) ist die Vor-
gabe zur Orientierung am Lehrplan teilweise 
ersichtlich. In sieben Dokumenten (sechs Kan-
tone) wird der Lehrplan zusätzlich zur Orien-
tierung im Zusammenhang mit Kriterien für 
die Zuteilung der Sonderschulung erwähnt. In 
fünf Dokumenten (fünf Kantone) wird der 
Lehrplan nicht erwähnt.

In acht Dokumenten (acht Kantone) ist fest-
gehalten, dass die Förderplanung vorgeschrie-
ben ist. Die Struktur der Förderplanung ist  
in einem Dokument nach den Fachbereichen 
des Lehrplans vorgegeben. In 14 Dokumenten 
(zwölf Kantone) ist die Förderplanung nach 
ICF resp. den Aktivitätsbereichen des Schuli-
schen Standortgesprächs des Kantons Zürich 
(SSG; Bildungsdirektion Kanton Zürich, 2010) 
strukturiert. In zwei weiteren Dokumenten 
(ein Kanton) ist die Struktur der Förderpla-
nung nicht explizit vorgeschrieben, jedoch 
wird auf das SSG Kanton Zürich hingewiesen. 
In zwei Dokumenten (zwei Kantone) werden 
Förderziele sowohl nach ICF als auch nach den 
Fachbereichen des Lehrplans 21 strukturiert 
(vgl. Tab. 2).
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3.4.3 Konkrete Förderplanungen

Mit einer Ausnahme orientieren sich alle 
 Förderpläne resp. Förderziele an den Aktivi-
tätsbereichen nach SSG Kanton ZH resp. des 
jeweiligen Kantons. Dabei wurden die Aktivi-
tätsbereiche teilweise durch weitere Dimensio-
nen ergänzt (z. B. Selbstbild und Persönlich-
keit, Unterstützte Kommunikation). Bei einem 
Dokument orientieren sich die Förderziele  
an Entwicklungsbereichen. Dieser Förderplan 
wurde für einen Lernenden auf der Stufe der 
beruflichen Vorbereitung verfasst (vgl. Tab. 3).

3.5 Beantwortung der Fragestellungen

3.5.1 Vorgaben zur Orientierung am Lehrplan 
 und zur Förderplanung

Die Orientierung am Lehrplan ist in den meis-
ten Sonderpädagogikkonzepten nicht explizit 
festgehalten. Bei den kantonalen Dokumenten 
zur Förderplanung zeigt sich, dass bei gut der 
Hälfte der Kantone die Orientierung der För-
derplanung am Lehrplan explizit vorgeschrie-
ben wird.

In etwa der Hälfte der Sonderpädagogikkonzep-
te wird eine individuelle Förderplanung bei 
„Nicht erreichen der Grundanforderungen“ vor-
geschrieben. Diese Vorschrift findet sich ebenso 
in acht kantonalen Dokumenten zur Förder-
planung. Auf Ebene der Kantone betrachtet, ist 
die Förderplanung in 14 der 20 untersuchten 
Deutschschweizer Kantone vorgeschrieben.

3.5.2 Struktur der Förderplanung

Bei den kantonalen Dokumenten zur Förder-
planung und bei den konkreten Förderplanun-
gen aus der Praxis zeigt sich, dass die Struktur 
der Förderplanung in der Regel an der ICF 
resp. dem SSG nach Kanton Zürich orientiert 
ist. In Ausnahmefällen ist die Struktur des För-
derplans (zusätzlich) an den Fachbereichen 
nach Lehrplan 21 ausgerichtet.

Das SSG des Kantons Zürich beinhaltet einen 
mehrschrittigen Förderzyklus. Das Vorgehen 
orientiert sich an der Struktur der ICF und legt 
dabei einen starken Fokus auf die beobacht-
baren Aktivitäten. Im Folgenden sprechen wir 
nur noch von ICF, wobei das SSG mitgedacht 
werden kann.

4 Diskussion

4.1 Förderplanung als 
 zentrales Instrument

Die Ergebnisse geben Hinweise darauf, dass  
die Förderplanung auf der administrativen Ebe-
ne besser verankert ist als der Zugang zum Lehr-
plan. Dies hängt sicher damit zusammen, dass  
in der Schweiz verpflichtende Lehrplanvorgaben 
für Lernende mit komplexen Behinderungen 
lange Zeit fehlten. Die meisten Sonderpädago-
gikkonzepte sind vor der Einführung des Lehr-
plans 21 entstanden. Allerdings zeigt sich bei den 
Dokumenten zur Förderplanung kein klarer 
zeitlicher Trend. So gibt es einige Dokumente 
vor der Einführung des Lehrplans 21, welche die 
Orientierung am Lehrplan bereits vorschreiben, 
und andere Dokumente, welche nach der Ein-
führung des Lehrplans 21 entstanden sind und 
keinen Bezug zum Lehrplan herstellen.

Die starke Gewichtung der Förderplanung, also 
einer Orientierung am Individuum und seinen 
Voraussetzungen, und die relative Vernachläs-
sigung der Orientierung am Lehrplan, welcher 
in Fächer gegliedert ist, spiegelt eine allgemei- 
ne Tendenz in der Pädagogik für Lernende mit 
komplexen Behinderungen wider. Ratz (2011) 
führt dies unter anderem auf folgende Punkte 
zurück: Erstens wurde die Bildsamkeit von Ler-
nenden mit einer komplexen Behinderung lange 
Zeit unterschätzt und ein starker Fokus auf die 
Ausbildung von lebenspraktischen Fertigkei- 
ten gelegt. Zweitens führte das Verständnis von 
Behinderung als Entwicklungsverzögerung zu 
einer Orientierung an der Didaktik der Grund-
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schule, welche weniger stark fachlich geprägt ist. 
Drittens ist die Heterogenität der Lernenden mit 
komplexen Behinderungen sehr groß, was die 
Betonung eines stark individualisierten Unter-
richts erklärt und sich z. B. in Deutschland in 
Lehrplänen für den Förderschwerpunkt geistige 
Entwicklung niederschlägt, die sehr offen sind 
und wenig Bezug zur Fachdidaktik aufweisen 
(vgl. auch Schäfer, 2017).

Bereits 1902 ist John Dewey in seinem Aufsatz 
„Das Kind und der Lehrplan“ auf die Polarität 
zwischen der individuellen Situation des Kindes 
und dem Allgemeinen des Lehrplans eingegan-
gen (Dewey, 2002). Auch in der Pädagogik für 
Lernende mit einer komplexen Behinderung  
ist es wichtig, eine Zielperspektive einzuneh-
men, welche von einer zunehmenden  fachlichen 
Wahrnehmung der Welt ausgeht und diese 
nicht von vornherein ausschließt (Ratz, 2011).

Die starke Gewichtung der Förderplanung 
lässt aber noch keine Aussagen zur Gestaltung 
des Zugangs zum Lehrplan zu. Immerhin ist in 
der Hälfte der Dokumente zur Förderplanung 
vorgeschrieben, dass diese am Lehrplan orien-
tiert sein muss.

4.2 Diagnostische Perspektive

Die Ergebnisse zeigen, dass sich die Struktur der 
Förderplanung, mit wenigen Ausnahmen, an 
der ICF orientiert. Die ICF und die darauf auf-
bauende ICF-CY für Kinder und Jugendliche 
(Hollenweger & Camargo, 2017) sind interna-
tionale Klassifikationssysteme, welche von der 
WHO entwickelt wurden. Mithilfe der Klassi-
fikationssysteme kann eine Beschreibung von 
Situationen bezüglich menschlicher Funktions-
fähigkeit und ihrer Beeinträchtigung vorge-
nommen werden. Sie dienen als Organisations-
rahmen dieser Information (ebd., S. 40). Die 
ICF bietet zudem eine standardisierte Sprache, 
welche den Austausch zwischen den verschie-
denen Fachpersonen, Eltern und Betroffenen 

unterstützt (ebd., S. 11f.). Situationsanalysen 
mittels ICF werden z. B. für die Zuteilung zur 
Sonderschulung genutzt (Hollenweger, 2011; 
Sanches-Ferreira, Silveira-Maia & Alves, 2014).

Die diagnostischen Daten einer Situationsana-
lyse dienen der Beschreibung des Ist-Zustandes 
und enthalten noch keine Hinweise, was damit 
gemacht werden soll. „Die Handlungsrelevanz 
diagnostischer Daten ist diesen nicht inhärent, 
sondern ergibt sich aus Soll-Werten, die außer-
halb der Diagnoseergebnisse vorgefunden wer-
den“ (Schlee, 2008, S. 125). Mit anderen Worten 
können aus diagnostischen Daten, welche mit-
tels ICF strukturiert werden, noch keine Lern-
ziele abgeleitet werden. Dazu wird zusätzlich 
ein normativer Rahmen benötigt.

Die vorgefundene Struktur der Förderpläne 
nach ICF lässt vermuten, dass die Förderpläne 
sich mehrheitlich mit einer diagnostischen 
Perspektive befassen. Inwiefern die Inhalte des 
Lehrplans in konkrete Inhalte der Förderpla-
nungen einfließen, kann mit der vorliegenden 
Untersuchung aber nicht beantwortet werden, 
da die Förderplanungen lediglich auf ihre 
Struktur hin untersucht wurden.

4.3 Normativer Rahmen

Der Lehrplan 21 ist für alle Lernenden ver-
pflichtend und bildet somit den normativen 
Rahmen, an dem sich die Planung von Bildung 
für Lernende mit einer komplexen Behinde-
rung ausrichten sollte.

Einerseits kann durch die Orientierung an  
der Fächerstruktur des Lehrplans und den  
darin beschriebenen Kompetenzbereichen si-
chergestellt werden, dass die Bildung auch bei 
Lernenden mit komplexen Beeinträchtigun-
gen nicht einseitig ausgerichtet ist, sondern 
möglichst viele Bereiche abdeckt (vgl. auch 
Deutschschweizer Erziehungsdirektorenkon-
ferenz, 2018).
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Andererseits sind im Lehrplan auch allge-
meinere Bildungsziele festgehalten. So ist im 
Lehrplans 21 die Idee des Befähigungsansatzes 
(„capability approach“) implizit in den Bildungs- 
zielen enthalten: „Bildung befähigt zu einer 
eigenständigen und selbstverantwortlichen Le-
bensführung, die zu verantwortungsbewusster 
und selbständiger Teilhabe und Mitwirkung 
im gesellschaftlichen Leben in sozialer, kul-
tureller, beruflicher und politischer Hinsicht 
führt“ (Deutschschweizer Erziehungsdirek-
torenkonferenz, 2016b, S. 2). Die normative 
Orientierung des Befähigungsansatzes lässt 
sich sehr gut mit der Idee der Inklusion ver-
binden (z. B. Dalkilic & Vadeboncoeur, 2016; 
Reindal, 2009).

4.4 Inklusion

Wie bereits am Anfang des Artikels beschrie-
ben, ist die Idee eines allgemeinen Lehrplans 
für alle, dass Lernende mit komplexen Behin-
derungen nicht grundsätzlich anders behan-
delt werden (Taylor, 2018; Trela & Jimenez, 
2013). Nach Markowetz (2016, S. 243ff.) ist der 
Prozess der Inklusion im schulischen Kontext 
erst vollständig, wenn er über die Stufen der 
Präsenz (anwesend sein) und der Partizipation 
(mitmachen) zur Stufe der Pädagogik gelangt 
und so auch didaktisch wirksam wird.

Die Herausforderung besteht also darin, den 
Zugang zum Lehrplan so zu gestalten, dass 
auch Lernende mit komplexen Behinderungen 
vom Unterricht profitieren und Lernfortschrit-
te machen. Die „Anwendung des Lehrplans 21“ 
bietet eine systematische Anleitung, wie der 
Lehrplan für Lernende mit einer komplexen 
Behinderung genutzt werden kann. Sie kann in 
einem inklusiven Schulsetting auch als Instru-
ment für die gemeinsame Unterrichtsplanung 
von Regellehrpersonen und Heilpädagoginnen 
und -pädagogen genutzt werden und so die 
Kooperation der Fachpersonen unterstützen 
(Hollenweger, 2018).

4.5 Kritische Anmerkungen

Für die Erkundungen wurde nur eine begrenz-
te Auswahl an Dokumenten gesichtet. Es ist 
gut möglich, dass abgesehen von den Sonder-
pädagogikkonzepten auf Ebene der Kantone 
weitere Dokumente vorhanden sind, welche 
übersehen wurden oder nicht im Internet pu-
bliziert sind. Ebenso ist es wahrscheinlich, dass 
einzelne Gemeinden oder Schulen über weite-
re Dokumente zur Regelung des Zugangs zum 
Lehrplan und der Förderplanung verfügen.

Über die konkrete Umsetzung können anhand 
der Dokumente nur Vermutungen angestellt 
werden. So kann ohne inhaltliche Analyse kon-
kreter Förderpläne nicht abschließend beurteilt 
werden, inwiefern diese sich am Lehrplan 21 
orientieren. Ebensowenig können Aussagen da-
rüber gemacht werden, inwiefern der Zugang 
zum Lehrplan für Lernende mit einer komple-
xen Behinderung im Unterricht umgesetzt wird.

Der Lehrplan 21 wurde in den einzelnen Kan-
tonen erst in den Jahren 2015 – 2020 eingeführt. 
Ebenso wurde die „Anwendung des Lehr- 
plans 21“ erst 2019 verabschiedet. Die Umset-
zung dieser Dokumente hat erst angefangen, 
und es braucht Zeit, bis sich diese etablieren 
können.

4.6 Ausblick

Die Erkundungen zeigen, dass der Zugang zum 
Lehrplan für Lernende mit einer komplexen 
Behinderung in der Schweiz vorgeschrieben, 
aber noch nicht klar geregelt ist. Gerade weil 
die Umsetzung des Lehrplans 21 im Bereich 
der Sonderpädagogik erst am Anfang steht, ist 
es um so wichtiger, genau hinzuschauen, was 
es braucht, damit das Ziel des Zugangs zum 
Lehrplan erreicht werden kann.

Die Kompetenzorientierung des Lehrplans 21 
und die Broschüre „Anwendung des Lehr- 
plans 21“ ermöglichen es, auch für Lernende 
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mit komplexen Behinderungen einen Zugang 
zum Lehrplan zu schaffen. Damit dies umge-
setzt wird, braucht es einerseits klare Vorgaben 
seitens der Kantone. Andererseits sollten die 
Schulen und Fachpersonen in der Umsetzung 
unterstützt werden, z. B. in Form von Weiter-
bildungen.

Anmerkung

1 In den meisten Kantonen liegt das Konzept als 
Bericht vor. In einigen Kantonen ist es direkt 
in der kantonalen Gesetzgebung eingetragen 
(Stiftung Schweizer Zentrum für Heil- und Son- 
derpädagogik, 2020).
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